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I n r i b o m *  A e t t m a

Ichest« ii , JC0Qt ist noch immer der prakti- 
^  tijfitf et9anfl§* und Wintermantel. I n  

o*n Ausführung nur bei L. Drntf,
10331

<8,n Oft-Wkst-Wianittflug
Djx ^ B e r  l  i  n, 23. August,

"iitt o?pUnf,eržmafchtne, die Levine bei sei- 
>  g e tr ® benützt hat und die von ei>. Qetn-rr H uerm gr y a i un o  oie v o n  e i- 
' ist h ’fen Rody angetanst worden 

notier™» dem Tempelhoser Flugfeld 
rr,Hort—vm ' ®le hat Kurs auf Lissabon über 
S W 1,'« *  Senbmincit. Der Flugzeug- 

 ̂ Aohy 'm'en' Außerdem fliegen:
und ein Portugiese mit.

^ 0,üifch-ruf|ifcf)er Grenz- 
SwljchenfaN

a r s ch a u, 23. August.
^  P0ivh.a ® ’4nQ gemeldet wird, kam eS 
L iu einsr aÜ bet polnisch-russischen GrüN- 
JCenÜi>Ibütpi,e ^ t€^erCi zwischen polnischen 
, ^ o w  , ,n und etwa BO polnischen Ar- 
Aen e nach Sowjetrustland Hinüber- 
in E  sie glaubten, in dem
„> e n am Dnsepr und in den
L 1, ^ei d?». ^  8tt6eir' erhalten zu fön« 
^  n Perm,!? Zusammenstoß wurden 8 Per« 

" der 4 oerletzt. 22 Mann sind
oarmerie festgenommen worden

6 |anö 6er englischen 
Stiftungen

eA  r ® e n f, 23. August.
lih i,Dritteii»»^^^^tariat veröffentlicht
Seit Scbert ü8 «f* 6*it i^ n Regierung 
ei„ ®r0sttrU "orr den e-tand der Rüstun-

°nnten§- Es handelt sich um 
k  5«  u»s 4 Druckseiten, die nur 

^Erläuternde Erklärungen über 
d>°„ 'cttanMfQta;Cme* und Lüftstreitkräfte in 
L  Und ti»» .und llebersee sowie vollstän 
^»i^chäro»!1 dotailartige Angaben über 
9ict, n. Di- an Hand des Budegts 
be>9 hh L ^ n9aBen der britischen Re- 
eii,2 ®th3naî  r bon Politischen noch an« 
tzü ^itet b l  " 9“ 1 begleitet. Sie werden 
V p > n b i X ein kurzes Schreiben an den 
6en 'L^le i l  xat' besten Text wie folgt 
K t » 1 bip s»? ^"bellen und Aüfstellun-

®treitMf?Getau§9clBen für die ge« 
Ulizi^U sich "Ne enthaltenen Angaben 
V i l i c h ? 0Ut °uf die Streitkräfte, die 
H ^ ic b e f „ ! !  ^b ierung des vereinigten 
? < ^ lc h ," 7 " s w h e n , und auf die Aus« 
M  « W b . » V l ?  » O fe tun g  b te ll  

^utinsn,,?1!  ® efQmfbeit bet engli-

i ' W s s ? 1.  6t , t 5 3‘ f «  d>°Sbbep -3Pö Psund Sterling,

108

61
:b„n r̂anzablösen. Verglel- 
ler * ^bnllchen Anlässen
MarlboM * rk“ l09en,,M

Montags-Ausgabe

Das Kabinett Karolyi
M e r  Kurs, neue perfönlichkeiten — Heute Dereidtgung der Idegterungs-

mttgtleöer durch den Meichsverwefer
B u d a p e st, W. August. 

Graf Julius K a r o l y  hat seine Re­
gierung nach schwierigen Verhandlungen 
und neuerlicher Betrauung dennoch gebil­
det, eine Tatsache, die in allen Partejlagern, 
mit Ausnahme der Sozialdemokraten be­
grüßt wurde. Zu den bemerkenswerten Er­
scheinungen des neuen Kabinetts zählt W a l 
k o, der wieder die Leitung des Außenmini­
steriums übernommen hatte.

Die Regierung setzt sich wie folgt zusam­
men:

Präsidium und interimistische Leitung des 
Finanzministeriums: Graf Julius K o« 
r o l y ;
Aeußeres: Ludwig W a l k o;
Inneres: Franz F i s c h e r - K e r e s z «  
t e s;
Unterricht und interimistische Leitung des 
Wohlfahrtsministerium: Alex. E r n s z t;

Ackerbau: Bela J  v a d y;
Handel Bela K e n e z;
Justiz Tibor Z s i t v a y;
Landesverteidigung: Julius G ö m b ö s; 
Minister der kleinen Landwirte ohne Por­
tefeuille: Johann M a y e r .
Der Reichsverweser empfing den neuen 

Ministerpräsidenten Grasen Julius Karoly 
in der Burg und genehmigte die Zusammen­
setzung des neuen Kabinetts. Die neuen Män­
ner im Kabinett sind der ehemalige Fiins- 
kirchner Obergespan F  i s ch e r - K e r e s z-
t e s, Ackerbauminister J  v a d y, bislang
Sektionschef im Ackerbauministeriuu, sowie 
der Handelsminister K e n e z, der bisher 
an der Budapester Universität die Professur 
für Statistik inne hatte.

Die bürgerliche Presse hat die neue Regie­
rung fast ohne Kommentar empfangen. Rur 
die sozialdemokratische „N e p s z a v a" be-

„Ecclesia militans“
in Spanien

Kirchliche Kreise organisieren den bewaffneten Widerstand 
gegen Die Republik — Gegenmaßnahmen der Regierung

Die republikanische Regierung hat wegen 
der von kirchlichen Kreisen betriebenen Wüh 
lereien in Navarra und Biscayn scharfe Ge­
genmaßnahmen getroffen. In  die genann­
ten Provinzen wurden gestern acht Regi­
menter entsandt. In  beiden Provinzen wur­
den sämtliche katholi'ckien Blätter auf un­
bestimmte Zeit eingestellt.

In  den bnskischen Provinzen ist eine an­
tirepublikanische Aufstandsbewegung «usge-

M  a d r  ib , 23. August, 
brochen, die angeblich ernsten Charakter 
trägt. Sieben katholische Blätter wurden ein 
gestellt, da sie zum bewaffneten Widerstand 
gegen das Regime aufforderten. In  beiden 
Provinzen, in denen die katholischen Mo­
narchisten in der Mehrzahl sind, wurden 
strenge Haussuchungen nach Waffen unge­
ordnet. Die Regierung ließ eine private Was 
fenfabrik besetzen. Zwei weitere Divisionen 
wurden nach dem Norden entsandt.

Abenteuerliche Tropenherrscher
Joseph, König von Rukaviwa — Maria I, König von Se­

dangen -  Adolphe Breft, Präsident von Kunani
Es hätte sich zweifellos gelohnt *— schrieb 

kürzlich eine große französische Zeitschrift — 
auf der Kolonialausstellung in Paris einen 
besonderen Pavillon der Lebensgeschichte je­
ner zahlreicher Abenteurer zu widmen, die 
sich m vergangenen Zeitläuften zu Herr­
schern verschiedener exotischer Gebiete und 
Tropeninseln proklamiert haben. Der phan­
tastische Lebenslauf mancher dieser Tropen­
könige ist in spannenden •Büchern und Mo­
nographien geschildert worden. Andere dage­
gen warten noch auf ihre biographischen 
„Entdecker".

Ende des 18. Jahrhunderts strandete ein 
französisches Segelschiff an den Korallenfel­
sen der Marquisen-Jnseln. Der größte Teil 
der Besatzung fft bei der Katastrophe unter­
gegangen. Der Rest von ihnen wurde von 
den wilden Eingeborenen gefangen genom­
men und versckerrt. Nur ein Matrose blstb 
am Leben, Josef C a b r i s e  aus Borde­
aux. Er verdankte die Errettung von-dem 
Spieß seiner staatlichen Gestalt und seinem 
schönen, Gesicht. Die Tochter des Jnselkönigs 
verliebte sich in den jungen Franzosen und 
erflehte beim Vater seine Begnadigung. Der 
schöne Josef heiratete die schwarze Valmaika

und erhielt als M itg ift die Insel Nukaoi- 
wa, die er darauf jahrelang als unbestritte­
ner „König" regierte. Er konnte sich in die 
Lebensart und Gewohnheiten seiner wilden 
Untertanen schnell einfinden. Nach kurzer 
Zeit legte er feine Kleider ab, ging nackt und 
die schwarzen Künstler bedeckten seinen Kör­
per mit den herrlichsten Tätowierungen. Nur 
an das Menschenfleisch konnte sich König Jo­
sef nicht gewöhnen. Die Kannibalen konnten 
die,Abneigung ihres weißen Herrschers ge­
gen eine frisch gebratene Sende eines Ge­
fangenen vom benachbarten Archipel nie 
recht begreifen.

Das Id y ll dauerte etwa zehn Jahre, bis 
eines Tages eine russische Schiffsexpeditian 
die im tropischen Meere verlorene Insel auf­
suchte. König Josef ergriff diese Gelegenheit, 
um seine schwarze Valmaika mit den sechs 
Kindern ihrem Schicksal zu überlassen und 
flüchtete an Bord des russischen Schiffes. Er 
gelangte nach St. Petersburg und wurde 
dort Lehrer in der MatrofenausBildungs* 
schule. Nach dem Sturze Napoleons kehrte 
der ehemalige Tropenkönig nach Frankreich 
zurück. Er^ produzierte sich als Schaubuden­
artist, erzählte dem Publikum feine merk*

merkt hiezu, niemand habe einen Personen­
wechsel verlangt, und wenn uan schon etwas 
zu fordern hatte, so war es eher der Wechsel 
des gegenwärtigen Kurses. Diesen Wechsel 
aber bringe das Kabinett Karoly eben nicht. 
Auch in legitimistischen Kreisen ist man von 
der Zusammensetzung des neuen Kabinetts 
gar nicht entzückt. Der „ M a g y a r  O r- 
s z a g" behauptet, daß auch die neue Re­
gierung nicht in der Lage sein werde, die 
schwere wirtschaftliche und außerdem ver­
schärfte politische Krise zu lösen. Die größte 
Beunruhigung aber rief die Ernennung des 
ehemaligen Obergespans Fischer-Keresztes 
zum Innenminister hervor.

Morgen vormittags wird die neue Regie­
rung durch den Reichsverweser Horthy beei­
digt werden, worauf die amtliche Publika­
tion über die Beendigung der Regierungs­
krise erfolgt.

würdige Lebensgeschichte und 'zeigte seine 
Tätowierungsmale. Kein Mensch wollte ihm 
Glauben schenken, als er behauptete, ine 
Eingeborenen auf den Marquiseninseln hät­
ten vor ihm im Staube -gelegen . . .

Nicht weniger aufschlußreich ist die Ge­
schichte eines anderen Abenteurers in den 
Tropen des Königs von Sedangen. Er hieß 
mit feinem bürgerlichen Namen Jean Ma­
ria D a v i d e  und machte in den Reihen 
der französischen Armee -den Feldzug der 
Jahre 1870*71 mit. Für seine Tapferkeit 
wurde er Mitglied der Ehrenlegion. Nach 
Friedensschluß konnte er sich in den neuen 
Verhältnissen nicht zurechtfinden. Der Drang 
nach abenteuerlichen Erlebnissen ließ ihn kei­
ne Ruhe. Er begab sich nach Jndochina, wo 
er sich in der Gegend südlich von Guet nie­
derließ. Eines Tages rief er sich zum König 
der Sedangen aus — so heißen nämlich die 
Eingeborenen im südlichen Jndochina. Sei­
nen Freund Mereural machte er zum M in i­
sterpräsidenten. König Maria 1. benachrich­
tigte von seiner Thronbesteigung die fran­
zösische Regierung und die Redaktionen der 
großen Pariser Blätter. Er bestellte telegra­
phisch bei einem Konfektionshaus in Paris 
1000 exotische Uniformen für seine Garde.

Die Sedangen verloren aber sehr schnell 
jeden Respekt vdr ihrem neugebackenen 
Herrrfcher und vertrieben ihn aus seinem 
„Königreiche". Maria 1. verlor nicht den 
Mut. Er kehrte nach Paris zurück und ging 
in seiner Frechheit so weit, Bei dem Präsi­
denten der Republik, den er „mein Cousin" 
zu nennen pflegte, eine feierliche Audienz 
zu fordern. Eine Zeit lang war Maria 1., 
König der Sedangen, die größte Attraktion 
der Pariser Boulevards. Auf der Terrasse 
eines Cafes saß der König an einem Tisch 
und verkaufte Orden und Auszeichnungen. 
Das wäre noch nicht so schlimm gewesen. Es 
fanden sich aber leichtgläubige Leute, die ihn 
mit Geld für die Wiedereroberung seines 
Königreiches ausrüsteten. Bon neuen Hoff­
nungen Beflügelt, begab er sich wiederum ins 
Sedangenland. Zum großen Leid seiner 
Geldgeber starb er unterwegs in Singapur.

Auch die tropischen Gebiete der westlichen 
Hemisphäre kannten ähnliche imaginäre 
Herrscher. 1887 entbrannte zwischen den Re­
gierungen Frankreichs und Brasiliens ein 
Konflikt um den Besitz des weit ausgedehn­
ten KunanigeBietes an der Grenze von Gua­
yana. Ein paar Jahre dauerte der diplo­
matische Streit. Ein gewesener Kaufmanih
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Jules © r o t ,  nutzte die günstige Gelegen­
heit aus, um das umstrittene Land Kunani 
zu einer selbständigen Republik zu prokla­
mieren und sich selbst zum lebenslänglichen 
Präsidenten. Das Leben in brasilianischen 
Urwäldern unter geflüchteten Sträflingen 
und rauhen Goldsuchern schien aber dem 
Präsidenten wenig behaglich zu sein. Er 
dankte zugunsten seines Freundes Adolphe 
23 rese ab.

Das neue Oberhaupt der Kunani-Repu- 
blik war ein wahrer Mann aus dem Volke. 
Er diente als Korporal in den französischen 
Kolonialtruppen, war 'später Kellner und 
suchte sein Glück als Goldgräber; er machte 
unzählige Abenteuer durch und eignete iich 
für den hohen Posten des Präsidenten eines 
Urwaldgebietes ausgezeichnet. Den Beweis 
seiner Geschicklichkeit erbrachte er, indem er 
eine Reise nach Paris unternahm und dort 
eine Kampagne für Nutzbarmachung seines 
Landes einleitete. I n  den Pariser Blättern 
erschien ein sensationelles Interview mit 
dem Präsidenten. „Das Land Kurami," er­
klärte er den Reportern, „ist weit größer n f  
Frankreich. Es umfaßt 625.000 Quadratki­
lometer Boden, zählt aber nur 300.000 Ein­
wohner. 53 Abgeordnete und 53 Sekretäre 
stehen an der Spitze der Verwaltung. Sun ra­
ni ist das einzige Land der 2M t,  wo die 
Staatsbeamten ihre Obliegenheiten ehren­
amtlich erfüllen, ohne Gehalt dafür zu be­
anspruchen."

Die Dummen werden bekanntlich nie alle. 
Auch in diesem Falle fanden sich Menschen, 
die diesen Erzählungen begeisterten Glau­
ben schenkten und mit einem Aufwand von 
zwei Millionen Franken eine Gesellschaft zur 
Ausbeutung der Naturschätze der Republik 
Summt gründeten. Die Großaktionäre er­
hielten vom Präsidenten den Stern des Ku- 
nani-Ordens, die kleineren ein wohlwollen­
des Dankschreiben. Der weitere Verlaus der 
Geschichte war leider banal: der Präsident 
verschwand mit dem Gelbe. Er hat sein 
Schiffchen ins Trockene gebracht. Nach vie­
len Jahren entpuppte er sich als Besitzer gro­
ßer Kaffeeplantagen in Südbrasilien. Er leb­
te in Saus und Braus unter einem falschen 
Namen, wurde aber von Leuten, die mit ihm 
früher verkehrt hatten, erkannt. Der Arm 
der französischen Justiz war'jedoch zu kurz, 
um den abentuerlichen Durchgänger zu er­
fassen.

Qln die V.T. Abonnsn'e^
Wir ersuchen untere P. T. Abonnenten 

die Bezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, sobald als möglich anzu- 
weisen, um In der Zustellung de? Blattes 
keine Unterbrechung eintreten zu sollen Bei 
dieser Gelegenheit machen wir mich daraus 
aufmerksam, daß allen Säumigen, weihe die 
Bezugsgebühr für die beiden letzten Mona­
te noch nicht entrichtet haben, das Blatt 
eingestellt werden muß.

Die Verwaltung b „Mariborer Zeitung"

Das Bieder Schachturnier
Glänzende Verfassung der jugoslawischen Meister — Pirc siegt 
über Niemcowitsch — Vidmar erfolgreich gegen Bogoljubom 

— Der Stand der ersten Runde

Unter gespannter Anteilnahme des hie­
sigen Publikums, vornehmlich aber auch der 
diplomatischen Kreise, begann heute das 
große internationale Meisterturnier, und 
schon die erste Runde brachte die große Sen­
sation: der junge Vasja P i r c ,  die Hoff­
nung des jugoslawischen Denksports, besiegte 
überlegen den dänischen Weltmeister Riem- 
zowitsch.
Nachstehend der Verlauf der ersten Runde:
N i e m z o w i t s ch und P i r c  erüff- 

neten mit ihrer Partie. Pirc ging gleich 
zum Angriff über, hielt seine Position bis 
zum Spiclnde und zwang den Weltmeister 
beim 28. Zug zur Kapitulation. P itt voll­
führte bis zum Matt einige sehr schöne Korn 
binattonen.

Den zweiten Sieg erfocht A l j e ch i n 
über den Schweden S t o l tz im 40. Zuge.

Die Partie zwischen T a r t a k o w e r  
und M  a r o c z y brachte scharfe Angriffe 
Tartakowers, bis Maroczy schließlich nach 
27 Zügen Remis erzwang.

Nachmittags wurden die Spiele fortge­
setzt. Der Kampf zwischen S p i e l m a n n 
und K o st i 6 endete remis.

A ft a l o S lieferte dem Amerikaner 
K a s h d a n ein ganz schönes Spiel, gegen 
Ende ließ er nach und remisierte.

B l e d, 23. August.
C o l l  e hatte mit dem Tschechoslowalen 

F l o h t  einen sehr schweren Kampf. Sie 
hielten sich die Waage, es blieb aber bei ei­
ner Spielpositiop, in der Colle einen Bau­
ern weniger hatte. Die Partie wurde ab­
gebrochen.

Der interessanteste Kampf gestaltete sich 
zwischen Dr. V  i d m a r und B o g o ­
l j u b o m .  Es gab ein aufregendes Spiel 
mannigfaltigster Kombinationen und Fines­
sen. Vormittags war Vidmar etwas schlech­
ter daran, nachmittags verbesserte er seine 
Position. Nach einigen überraschenden Pha­
sen verbesserte er seine Position derart, daß 
das Spiel abgebrochen wurde. Vidmar hatte 
einen Bauern mehr und damit auch Oie 
Chance für einen Sieg.

Stand der ersten Runde: Dr. Aljechin, Pirc 
1, Spielmann, So stich Dr. Tartakower, M a­
roczy, Kashdan yi t  Dr. Vidmar, Colle, 
Flohr, Bogoljubom 0 (1), Stoltz, Niemzo- 
witsch 0.

Heute gelangen die nachstehenden Partien 
zur Austragung: Spielmann Pirc, Flohr 
—Niemzowitsch, Bogoljubom—Colle, Kash­
dan—Dr. Vidmar, Maroczy—Astalor, Dr. 
Aljechin—Dr. Tartakower und Kostiä— 
Stoltz.

PP u? 6er Stelle totschießen!"
Hinrichtungsszenen in Wachs als Schreckmittel -  Die Bürger­
wachen der amerikanischen Banken -  Die Hanptursachen 'der 
Kriminalistik in U. S. A.: Arbeitslosigkeit -  Das fatale

Bürgschajtsjysttm
„Das amerikanische Volk hat die 

größte Zahl von Gesetzen geschaffen, die 
es überhaupt in irgendeinem Lände 
der Welt gibt. Es ist diese Unmasse von 
Gesetzen, die zu einer Erhöhung der 
K rim ina litä t und der Ungesetzlichkeit 
geführt hat." (Aus dem Bericht der 
Bundeskommission zur Untersuchung 
über die Ursachen der Verbrechen in 
U. S. A., der jetzt fertiggestellt wurde.)

Durchquert man das Bank- oder Ge­
schäftsviertel irgendeiner der ach: oder, zehn 
größten Städte Amerikas so wird man oft 
Zeuge folgenden Vorgangs: Ein graugrü­
ner, fensterloser Panzerwagen, ans dessen 
beiden Seiten Maschinengewehre starten, 
fährt vor einem Bankgebände oder Juwelier- 
laden vor. Drei soldatisch gekleidete, mit Re­
volvern schwersten Kalibers bewaffnete Be­
amte springen ab und nehmen, die schußbe­

reite Hand am Reolvcrgürtel, Ausstellung 
der erste am Eingang zur Bank, der zweite 
postiert sich hinten an der dreimal gesicher­
ten Tür des Panzerwagens und der dritte 
nimmt aus ihm einen Stahlkasten, um ihn 
im Gebäude abzuliefern. An der Eingangs- 
Mir kommen ihm mehrere bewaffnete Beam­
te entgegen. Bis er zurückkehr:, bewachen 
seine beiden Kollegen den Panzerwagen.

Durchwandelt man das Panoptikum ir ­
gendeines der zahlreichen Rummelplätze 
Amerikas, so ist über jener in Wachs darge­
stellten Hinrichtungsszene das unvermeidli­
che Schild angebracht, auf dem zu lesen steht: 
»Crime doyes not pay!" (Verbrechen sind 
also nicht profitabel.)

Ein Einblick in die Statistik der Verbre­
chen in U. S A  enthüllt zunächst ein kaum 
glaubhaftes Bild einer, bei aller Wohlhaben­
heit, erschreckenden Zerrüttung sozialer Zu­
stande und eine völlige Hilflosigkeit der Be-

Hörden in der Bekämpfung solcher Verhütt 
nisse. ■ „

Der Leiter des „Bureau of Jnvestte^' 
of the Departement of Justice" in äS-ute' 
ton schätzt die Verluste infolge verbrechet̂  
scher Tätigkeit im Jahre 1930 auf 3 '
arden 820 Millionen Dollar. Hievon 
fallen auf Veruntreuung 120, Einbruch •’ 
Diebstahl 250, Kreditschwindeleten ■ ' 
Fälschungen, Scheckschwindeleien 100, f ' ' 
Schiffs- und Zollraub 100, Eisenbahn»"' 
stähle 25, Aktienbetrügereien 1 9JWl'at‘.( 
700 Millionen, Steuer- und Versicherung 
Betrügereien 1 Milliarde, Brandstiftung 
50, Verschiedenes 75 Millionen Dollar. .

Da die Bekämpfung des Raubhandtver ^ 
durch die behördlichen Organe schlecht w" 
tioniert hat, haben die Banken notgedr" 
gen auf eigene Faust sogenannte ..E it^ .
Vigilance Commitees" gegründet, bete"

Organisation und Betrieb die großen ü 
nanzinstitute des Landes oufrechter^l16 ' 
unabhängig von Polizei und Staatsan-na
schuft. Der lakonische Befehl dieser Bür^ 
wachen umfaßt drei Silben und ähnelt , 
Knall ihrer Revolver: „Shoot to kill!" l 
der Stelle totschießen!) „

Die Hauptursachen der unaufhal^^z 
Ueberhandnahme der Verbrechen, besow* 
in den letzten drei Jahren, sind teils iu
Arbeitslosigkeit, teils sind sie in  dem » 
Iich unzureichenden Gerichtsapparat, h^ft 
sächlich aber in der Korruption der P? 
organe, vom letzten Schutzmann bis in 
höchsten Stellen hinauf, zu suchen. j

I n  Nework gehen mehr als zwei 
aller Verbrecher straffrei aus. Ten 
eher begünstigen, abgesehen von der Kor 
Hon der Polizei, das System politischer * 
teftion (Political pull).

Dann das BürgschafGsystem, das es 
nahe jedem Verbrecher ermöglicht, ft® «j 
gleich wieder auf freien Fuß setzen Ju, ^  
bis zur Verhandlung, zu der es jedoch 111 ̂  
len Fällen überhaupt nicht kommt, I'■ t 
dazu, daß er inzwischen weitere Verbr< 
begeht. Schon vor dem Begehen der % 
stehen ins kleinste ausgearbeitete und 
Möglichkeit vorsehende Abmachungen 
ichen den Verbrecherbanden einerseits

schaf:sinstituten andererseits. Das 
von Bürgschaften ist einer der eiittchj.,^ 
sten Nebenzweige des Berbrechergeift 
Schon die zur Verfügung stehenden 
men deuten darauf hin, daß es sich ürtt ^  
finanzkräftige Unternehmungen f  
muß, denn für einen Schwerverbreche1 
tragt die geforderte Bürgschaftssnmwe uj« 
selten fünfzigtausend Dollar Der 
Zinsfuß beträgt 3 Prozent, dreihundert 
lar werden bei der Leistung sogleich ^  
gen. Die Bürgschaftssteller, die man ^ r  (1) 
Gerichtsgebäuden in Gruppen heruml"™ ^ 
sieht, verhandeln auch zugleich als -mlL  
zwischen der Polizei und den Verbreche 

Schließlich der mittelalterlich 
Formelkram eines bürokratischen 
wesens, den sich die Verteidigung des ^  
klagten Verbrechers mit großem Gestern 
nutze macht, mit dem Ergebnis, daß ^

Die Frau 
Wischen zwei Welten
Roman von L u d w i g  v o n  W o h l .
Copyright by Carl Duncker Verlag. 3e-’i-i. 

(14. Fortsetzung.)
Den Eltern telegraphieren? Nur das 

nicht.
Als sie am späten Nachmittag in die 

Halle herunterkam, fühlte, sie mehr als fie 
sah, daß spöttische Blicke mitleidig auf ihr 
ruhten.

I n  der Tat hatte es sich herumgesprochen, 
daß der Gatte der geborenen Prinzessin 
Thraun seine Frau sitzen gelassen hatte und 
Mrs Wynn und Miß Voynot, die sehr wohl 
Mußten, weshalb Monsieur Gtrgis nicht mit 
ihnen nach Sakkara gegangen war, sorgten 
für schleunige Verbreitung.

Der dicke, stark parfümierte Herr, der sich 
auf das Fremdenbuch gestürzt hatte, als sie 
gekommen war, eilte, so rasch es seine abge­
platteten Füße erlaubten, hinter ihr her.
■ Am Eingang erreichte er sie.

« f r ]0“ 8«", Gnädigste — Direktor Max 
Schlochauer, Berlin. Würden Gnädigste mir 
ffstatten, den heutigen Abend in Ih re r Ge­
sellschaft zu verbringen?"

i0  ausgezeichnet, _  Rosa und
l l  maren für e'nen Tag nach
El-Barrasch oder wie das Zeug hieß, und

kamen erst morgen früh wieder. Gut, daß 
.man sich gedrückt hatte.

Gisela maß ihn von oben bis unten.
Er schob instinktiv die Manschetten vor.
„Ich weiß nicht, woher Sie die Frechheit 

nehmen, mich anzusprechen", sagte Gisela 
mit schwankender Stimme und wandte ihm 
den Rücken.

„No, no, no, nooo", hörte sie den dicken 
Herrn noch mit einem verlegenen Lachen 
sagen
^  Dann war sie schon fast an der Esbekieh. 
So schnell stürmte sie in ihrem Zorn vor­
wärts, daß man ihr nachsah. Sie hatte ei­
nen bitteren Geschmack im Munde. War sie 
denn vogelfrei? — Konnte jeder — — 'je­
der Kerl sie als willkommene Beute betrach­
ten — — ?

Sie fühlte deutlich, daß morgen früh spä­
testens die Entscheidung fallen würde. Der 
Portier des Hotels hatte sie nicht gegrüßt. 
Nie wäre ihr das sonst ausgefallen. Aber 
jetzt beobachtete sie argwöhnisch und scheu 
— verlangte Anerkennung, Ehrerbietung, 
Respekt.

Und es gab doch nur eins, vor dem die 
Welt Anerkennung, Ehrerbietung und Re­
spekt hatte — Geld.

Es kam ihr verächtlich vor, _  widerlich. 
Geld war erniedrigend.

Aber war sie offen? Log sie sich nicht 
selbst an?

Weshalb hatte sie Daniel Brouwer gehei­
ratet?

Hätte sie das auch getan, wenn er mit ihr 
in einem Hinterhaus in Amsterdam hätte 
wohnen wollen?

Geld war es — wenn auch nur in seinen 
Auswirkungen, weshalb sie Daniel Brouwer 
geheiratet hatte.

Und Geld war es — geschäftliche Verluste 
weswegen er sie verlassen hatte. ' ” 3 war 

nur gerecht, was mit ihr geschah. Nur ge­
recht.

Dunkler wurde das Gesicht der Sphinx. 
Die Züge flössen ineinander und verschwom­
men.

Dampfender Nebel stieg ans dem N ilta l 
auf.

Gisela fröstelte.
Sie erhob sich.
Der Sand rieselte von ihrem Mantel. Sie 

wollte gehen.
•yn diesem Augenblick ging es rote ein ge* 

spenstftches bläuliches Flimmern über den 
Risenkopf.

®te Augen gewannen Leben und der plum 
pe Mund verzog sich zu einem Lächeln so 
voll eisigen Hohnes, daß sie aufschrie und 
wie gehetzt davonstürzte.
, Zwischen der Pyramide der Cheops und 

einem Felsenzuge hindurch auf die Straße 
zuruck.

Und die Sphinx lächelte ihr furchtbar 
verstehendes Lächeln weiter mitten hinein in

   — —  —

die Scheibe des Vollmondes, der nt»
Ruck über dem Mokattam aufgestk5eIW  
und die Wüste mit bläulichem Silbek
goß. -rti"'

Gisela atmete auf, als sie in der ^„i- 
bahn zwischen schwatzenden, lachenden 
schen saß. Aber bald konnte sie die F  
dieser Menschen nicht mehr sehen- ® j f(iU' 
Kopf mit dem Silberbart, die kleinen^ ji( 
nen Jungen in schmutzigen Hemden, 
würdigen Gestalten in Kaftan und fit
 alle starrten sie an — als 1
gezeichnet. ß\\l

Das fühlte sie _  ohne hinzuseben-^ p\t 
es mit solcher Bestimmtheit, daß f** v  
el N il ausstteg. ^  ^

Sie ging zu Fuß über die Brücke, }!f
nach Kairo, in das Hotel, in das i*
rückbrachte. jck

I n  der Mitte hielt sie und starrt" 
Strom, der fetzt dunkel und traung «r
floß und den Schein der Sterne « 
Mondlicht in sich ertränkte.

Die Brücke war jetzt ziemlich êet' 
Trüben schimmerten die L'chter KN
Schwarz standen auf der ottber

die Palmen der Gezirah gegen den ^  ^
D ie  Brücke war "  ,

Iich leer. ^  "
Niemand würde es sehen, wenn 

hinunterschwang  „  lo li"
(Fortsetzuna



oft Gelingt, „to Beat the ca» 
MÄz 'zu' P ^rhindern, Latz der Fa ll je-

Uot kurzem

l!S E 3 L 2 i - .  £ 3 C S 2 a S T S S L lS S :

8ur ^erhllndiung kommt. So wurde 
gegen -ri em ~ - - ^ obe Island die Anklage
Zen Schwerverbrecher niedergeschla-

b" anst,
^  ^ ann sogleich einen zwellen

u n h e ^^ r^  Anklageschrift Las Wörtchen 
^3’ng " ober" enthielt. Vor Freude

f .91 ''e Pro Kopf 83 Dollar jährlich T ri- 
wr d e Verluste in'olge verbrecherischer

b i^ V anit chso kaum wundernehmen, Latz 
- ber Vereinigten Staaten,

6 f f?
- ^erich'skosten, Unterhalt der 

zahle»' ^esöngnisse und Strafanstalten 
ttiorhi ^  dennoch der Gefahr der Er-
n>o5 inehr ausgesetzt sind als die Be-
be, ]C|tJ r^ nha>ne§ anderen Landes der Er- 
O&fnv.’ . wurden zwölftausend Menschen 
e;n? Mörderischer Anschläge. Seit 1910 ist 
)8Itnv fnâ me um das Zweifache im Dei­
nen, ^Ut devölkerungszahl zu verzeich-

Aeben
fäinnfun gewaltsamen Maßregeln zur Be- 
btec$}er» • r verbrechen, die von den Ver- 
n>afse l̂bst sogleich wieder als Abwehr» 

. werden, erstrebt man eine 
he 5 t . 65 Kriminalgerichtswesens und ei» 
laß- Q I|:in9 von Polizei und Politik. Man 
^wnbet- ca§ Moment ethischer Erziehung, 
h’tfjv Q !  dei den jugendlichen Verbrechern, 
bet Qll: '^acht, wenn dieses auch immer wie 
öezghs. . bn geschäftlichen Grundton des „es 
^tihb'iow nicht" gestimmt ist Der ethische 
lhe ni0n r Verbrecherwelt: „J f  you Haue 
bet" ^ 9- H°u can get away with mur- 
bei einê nl l  bu Geld hast kommst du auch 
len Zh : Akorde frei), ist fast zum nationa- 
^tnetifp ? ? «  geworden. Das Leben in
?üti,nai'st ber Anhäufung ungeheuren 
[?inetUrt n Reichtums und äußerlicher Ver» 

ft be? fassen, hat noch viel vom 
, ^iestr^ lÄ .rtum s an sich.
Posten g, -Wögt jetzt, wo ihr an den au» 
'ft. bit 5r! e,nben des Westens Halt geboten 
v tetenbe qla'e' durchaus n:cht immer ziai« 

«n»m,uUIfe bf§ Pioniertums zurück in 
1° tte( t , ,cn erstandenen Großstädte. Die 
^n flu t |y ^'n und her brandende Men-
A glz^ V unter dem Firmenschild U. S. 
P'acht, wirK e. weltgeschichtliche Geschäfte 
!°3'alen qr dielleicht erst viel später ihren 
’n „dfefew 9 eich finden. Vorläufig werden 
«/?ksphil, "Qnbe zielbewußtester Opportu» 

.enteux- i  Begrif'e Geichäll,
^ ’^handprn Erbrechen noch allzu häufig 

verwechselt.

^  warten im Todes- 
9U8 von Ging-Ging
■̂lc  ̂ iöUnet find die Frauen schuld.

b ^ '^ d a s ^ ^ ^  ^°ssen  zählt augen» 
iiJvbefan» „ »^odeshaus" von Sing Sing, 

^m 'vyorker Strafanstalt, vier» 
I  b' Ä  ^nschen. die dazu verurteilt 
lo^I , 8rbtetfcn auf dem elek!risck)en 
be>^b m "oen. Von ihnen sind zwei erst 

eh 6ettnrr»\r 19 Sahre alt Bei acht an» 
t S  in t  m k t  nur 20  &iS 24 Ja)re. 
ti? bes werika zeigt sich, wie der Direk- 
v  ersch^ 9 Sing-Gefängnisses erklärt, ei» 
L êhb[ch. n e Zunahme der Verbrechen 

^  Diese jungen Menschen rau-
fiefokit9ehbei» 6n ab(;r n:c^  für sich, sondern 
?lt k finz weibliches Wesen, an das sie
flu ^  Da Br I  bie beliebte oder fü r die 
Bukett man schöne Kleider, w ill
"ich/ uh'i b:e 4 e- brai  2e6m 0011 genießen. 
k l  5?- Bo ^ - "s c h e  zu befriedigen, ist 
W  ’̂ tB te^-J  man. um der Frau willen, 
«,,x 8'ellei*f. ' Aaubüberfälle, die m't et» 

sind h 9Qr "i.cht beabsichtigten Mord 
8eht u- Frstder Erscheinung der
den 5Qh nf. roa rft1  es Einbrüche, heute 
in %i>00 renen Gewalttaten über. Von 
S e i” 8 ®inn ^ p nt n' ’bie W  augenblicklich
b'en

-"ti Sinn Tu, ' J '  c augenmtaiut) 
s t ^ u b ü b ^ ^ '  ? UrbT-n 41 Frozen. 
; >  zJ!fca!!en emgeltefert. Unter

S  *  e b Z 'T '0 rcur0e- 
H  f s " n " ,Qn &ei b °M Zum

bem an h i*  oC? atfllullÜ machen. 
«tiKii h TiBT rf '  klammert, bis 
p ‘ ^ e n ' L  t  n^  r r  b ' "  elektrischen 
" 'un' " arip , " H; f ,Ž «ur letzten Sekun-

\  z v ' ^  be* V X ™ * ; knd) n?»* ' - uoe>',ck)s »in.
-» v - la n g  in bet Ein»

port vom Sonntag
Gastspiele des G.A.K.

Die Gäste enttäuschten — Schwacher Besuch

Kaum waren die ersten Vorboten der 
neuen Futzballsaison vorüber, und schon le­
gen die ersten ausländischen Gastmannschaf­
ten ihre Visitenkarte einem erwartungsvol­
len Publikum vor. Am Samstag u. Sonn­
tag gastierte in unserer Draustadt der best- 
bekannte österreichische Amateur - Bundes­
meister, der Grazer Athletik - Sportklub 
oder kurzweg G. A. K. Die G. A. K.-Mann- 
schaft gilt als eine der besten Amateurmann­
schaften Oesterreichs. Man erwartete dem­
nach, daß dem Mariborer Sportpublikum 
schöne und anregende Sviele serviert wer» 
den. Leider war aber der Doppelstart des 
G. A. K. eine Enttäuschung. Es sind da 
Dinge vorgekommen, die keiner ausländi­
schen Mannschaft passieren dürften, geschwei 
ge einem österreichischen Meister.

Nachstehend unsere Berichte:

SK. Železničar — G. A. K. 4 : 0 (2 : 0).

G. A. K.: Brotschneider, Dr. Neinthaler, 
Fritzl, Kovar, Pohan, Lube, Gaber, Pta- 
schek, Reiter, Heubrandtner, Adamek.

Železničar; Mahajne, Bauer, Wagner, 
Ronjak, Franges, Antolioič, Bačmk, Esferl, 
Pezdiček, Paulin, Konrad.

Die Mannschaft, die dem G. A. K. mit 
einer gewissen Ruhe und Sicherheit das Heft 
entwand, präsentierte sich diesmal nicht in 
günstigem Lichte. Man konnte des Spieles 
doch nicht recht froh werden, und die spät 
lichen Zuschauer, die gekommen waren, muß 
ten sich mit der zwar köstlichen, aber kaum 
einen Anlaß zur Begeisterung bietendm 
Feststellung begnügen, daß wenigstens die 
Bilanz des Spieles mit einem Siege der 
Heimischen endete. Derartige Erfolge bie­
ten aber keinen Anlaß zur besonderem Ju ­
bel. Denn alle Formationen des „Železni­
čar" spielten weit unter ihrem Können. 
Kopflosigkeiten und auch technische Fehler 
lösten einander beständig ab, fast jeder 
Mann hatte den Nachbarn zur Aushilfe nö­
tig und konnte nur sehr wenig für die Of­
fensive getan werden. Fast über die ganze 
Spielzeit wagten sich die Läufer'nicht aus 
der Defensive heraus, und so konnten die 
Grazer Stürmer über weite Strecken des 
Spielfeldes ungehindert vorstürmen. Es ha­
ben aber auch die Stürmer, nur mit weni­
gen Ausnahmen (Paulin und Pezdiček), 
kaum einen Bruchei! der Effektivität er­
zielt, der ihrem früheren Spiel beschieden 
war. Denn der Sieg war nicht ein Erfolg 
der Stürmerreihe, sondern der ausgezeich 
neten Verteidigung. MaHasnc hatte einen 
sehr guten Tag, er war einfach unüberwind 
bar. Wagner und Bauer befriedigten durch 
ihre sicheren Befreiungsstöße.

Die diesmalige Niederlaae des G. A. K 
war zur Hauptsache auf die unzulängl' he 
Leistung der Stürmer zurückzuführen. Die 
Gäste waren Salonspieler, denen es einer­
lei schien, was sich um sie zutrug, sondern 
sich allein daran* beschränk en, einige mehr 
oder minder gelungene, schulmäßige Ausga 
ben zu produzieren. I n  technischer Hinsicht 
waren sie den Heimischen überlegen Doch 
tm Strafräume spielte G. A. K. jömmer- 
ltch, weil viel zu lange mit dem Sebuß ge­
zögert wurde. Freilich Halle G. A. K. mit

jamfeit ihrer Zelle gewartet haben. Zuwei­
len auch Jahre lang. Es ist mehr als einmal 
vorgekommen, daß Verurteilte, deren Hin- 
rch ung bereits festgesetzt war. noch Jahre 
hmdurch am Leben blieben, um dann schließ­
lich doch auf dem elektrischen Stuhl zu en­
den. Die verzwickten Formalitäten des ame­
rikanischen Stra'llechts und dst vielen Mög­
lichkeiten. die sich den Verteidigern bie.en. 
um immer wieder einen Revisivnsprozeß zu 
erzwingen, machen solche Zustände erklärlich 
Die Hoffnung bis zum allerletzten Moment 
ist das charakteristischste-Merkmal aller-Jn- 
sasien des Todeshauses. Es ist e n Da-ban- 
gue-Spiel mit dem Leben ein Va •••r'iguf» 
Sv'el. bei dem man so gut wie gar keine 
Chancen für sich hat.

M  a r i b o r, 23. August, 
dem Abschuß so manchesmal Pech. Das Wol 
len und Können hielt nicht immer gleichen 
Schritt und so verdarben die Gäste so man­
ches durch Ueberhastung. Bei weitem die 
beste Formation war die Halfreihe, welche 
offensiv wie defensiv sehr gut war. Die Ver­
teidigung war der schlechteste Teil der Mann 
schast. Der Goalmann ist sehr unsicher und 
auch die beiden Verteidiger sind keine Grö­
ßen.

Tore erzielten: Paulin in der C.’, Reiter 
in der 11.', Paulin in der 25.'. Nach d. Pau­
se erzielte Gaber in der 12.' den Ausgleich, 
Pezdiček brachte in der 22.' wieder die Füh­
rung und Paulin j telite in oer 42.’ das End­
resultat her.

Das Spiel wurde von dem Schiedsrichter 
B e r g a n t  nicht ganz nnt wc i *''gen Si­
cherheit geleitet. Er beging vor allem den 
Fehler, Stürmer, gegen die eine Regelwür- 
digfett begangen wurde, auch dann aufzuhal 
ten und ihnen einen Freistoß zuzuerkennen, 
wenn der Ball in ihrem Besitze geblieben 
war. Er ging auch gegen Derbhellen nicht 
mit der nötigen Strenge vor und was nicht 
bestritten werden kann, in einzelnen Fällen 
allzu nachsichtig den Gästen gegenüber, oh­
ne dadurch die Heimischen entscheidend in 
Nachteil gesetzt zu haben.

Das zweite Spiel endete

G. A. K. : S. K. Železničar 4 : 0 (2 : 0)

Das Treffen, welches bei strömendem Re 
gen und auf völlig aufgeweichtem Terrain 
vor sich ging, hatte mit einem Fußballspiel 
nichts gemein. Es war ein kopfloses hin- und 
her-Rennen auf dem Platze. Zuweilen trach 
tete diese oder jene Mannschaft Fußball zu 
spigelen, was jedoch dem Publikum serviert 
wurde, war nur eine schwere Nervenbera  ̂
stung. Dazu kam noch die ungewöhnlich schar 
fe Gangart, welche die Gäste einschlugen 
und die auch von den Hn:m chen akzeptiert 
wurde, so daß die Bilanz des gestrigen Spie 
les einige Ausschlüsse und mehrere Ver­
letzte betrug. Bedauerliche.w waren die 
Verletzten gerade die besten Leute von Že­
lezničar, FrangeS und ISagnec. Die Gäste 
waren auch sehr undiszipt'nierr. denn jedr 
Entscheidung des Schiedsrichters wurde kri­
tisiert. Als der Unparteische fünf Minuten 
vor Ablauf der regulären Spielzeit, das 
Match abpfiff, ging ein Aufatmen durch die 
Zuschauer.

Schiedsrichter J a n č i č ,  welcher das 
Treffen leitete, war d. schsechteste Mann am 
Felde. Sein Verdienst ist es, dag das Spiel 
nicht im Rahmen der Fairneffe und der in 
Freundschaftsspielen üblichen Spielart ge 
blieben ist. Es wundert uns, daß zu tntcr 
nationalen Spielen Schiedsrichter herange 
zogen werden, die dafür absolut keine Quali 
fikation besitzen. —ren.

3Kra!e um den Zugendpokal
des G. K. „31li ita"

M  a r t b o r, 23. August.
Auf dem „Maribor"-Spielplatz gelangte 

heute Vormittag das Finale um oen Ju­
gendpokal des S. K. I lir ija  zur Austra­
gung. Es trafen sich die Finalisten „Mari­
bor" und „železničar". Nach bewegtem und 
spannenden Spielverlauf konnte „Maribor" 
seinen Gegner aus der Konkurrenz werfen, 
indem er ihn mit 5 : 2 Treffern besiegte. Der 
Sieg „Maribors" war verdient. Das Resul­
tat entsprach dem Spielverlauf.

Schiedsrichter N e m e c  gut.

Dos Bkigrennen am Loib paß
Auf der 5,5 km. langen Bergstraße auf 

dem Loiblpaß gelangte, gestern ein inter­
nationales Bergrennen für Motorräder zur 
Austragung, welches nachstehende Resultate 
brachte:

Kategorie 1 (Motorräder bis 250 ccm) 
1. Urov č Anton (1. HMK. Puch) 5:56; 2. 
Kramer Hermann (Körn ner A E. — Puch) 
7:11.2: 3 S " r 'č  g. ( I l ir i ja .  B S V  7-30 s

fr.#«*».,«. N cfjja r-,0 r,- -v n - '-v *
(1. H. M. K. Pitch) 5:506. * *  -*»

(1. H. M. K. Harley) 5:53! 3. Skodlar F. 
( I l ir i ja ,  Göricke) 7:17.

Kategorie E (bis 500 c:m): 1. Urovič (Mo 
tosaccoche) 5:41-8; 2. Hönel F. (Sä A. E.) 
Sunbeam) 5:52.4; 3. Schildhabel (1. HMK. 
Ariel) 5:57.8.

Kategorie D  (über 500 ccm): 1. Hönel 
kSunbeam) 5:49 (beste Zeit des Tages); 
2. Schild Haberl (Ariel) 5:51; 3. Strban (Hat 
ley) 5:58.

Kategorie E (Motorräder mit Beiwagen) 
1. Dr. Weismann (1. H. M. K., Brough 
Superior) 7:53; 2. Fritz F. (Ilir ija , Harley) 
7:56.

Die Gtaaismeisterfchast
Ljubljana: Il ir i ja  : Primorje 2:1 (2:1). 
Zagreb: Gradjanski : Eoncordia 2.0 (1:0). 
Split: Hajduk : Hast 5:2 (4:1).
Sarajevo: B. S. K. : Slavija 3:1 (1:1). 
Subotica: Bačka : S. K. Pančevo 5:1 

(4 : 0).
Beograd: Jugoslavij a: Jug 6 : 2 (1:1). 
Bel. Bečkerek: Obilič : Sand 6 : 0 (2:0). 
Osijek: Slavija : Vojvodina (Novi Sad) 

5 : u (1:0).
Sobot: Mačva : Gradjanski (Osijek) 1:0 

(1:0).

: SK. Rapid—SK. Hakoah (Graz) ab ge. 
sagt. Das für gestern anberaumte interna­
tionale Fußballwettspiel SK. Hakoah (Graz) 
—SK. Rapid wurde nicht ausgetragen. S.» 
K. Rapid erhielt nämlich Samstag abends 
vom LNP. die Nachricht, daß das Spiel 
nicht bewilligt wird. Rapid sah sich daher 
gezwungen, das Match abzusagen, da man 
eine Spielspere nicht riskierte.

Radio
Montag, den 24. August.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13: Repro­
duzierte Musik. — 20: Salon Quintett. —
B e o g r a d ,  19.30: Nationalweisen._
22.50: Klassische Musik. — W i e n ,  17.55: 
Unterhaltungskonzert. — 20: Übertragung
aus dem Festspielhaus in Salzburg 22.50
Jazz. — M  ä h r. - O st r  a u, 22.15: Po­
puläres Konzert. — M ü h l a c k e r ,  20.15: 
Abschiedskonzert Franz Völker. — T o u ­
l o u s e ,  19.45: Moderne Musik. —  21: 
Wiener Orchester. — 21.45: Operettenstunde. 
22.45: Violincellosolo. —  B u k a r e s t ,  
19.10: Orchesterkonzert. — 21: Kammermu­
sik. — 22.15: Klavierkonzert. — R o m ,  21: 
Symphoniekonzert. P r a g ,  20.30: Popu­
läre Lieder. — 2 l:  Klastische Musik—  22.15 
Bunter Abend. M a i l a n d ,  21.30: Kam­
mermusik. — 22.30: Vokalkonzert. —  B  u- 
d o p e  st, 19: Zigeunerkapelle. — 20: Un­
garische Operetten. — 21.45: Violinkonzert. 
— Anschließend Zigeunerkapelle. — W a r ­
s c h a u ,  18: Leichte Musik. 20.30: Franzö­
sisches Konzert. — 22.30: Leichte und Tanz­
musik. — D a v e n t r y ,  22.15: Serenaden 
Abend. — 23: Moderne und Tanzmusik.

dauätoirtfcftaftlicReä
H. Bereitung von Gurkenlikör. Schöne 

frische Gurken schält und schneidet man in 
Würfel, gibt 1 Liter Weingeist und Vt Kilo­
gramm Kandiszucker hinzu, läßt eine Wo­
che ziehen, dann abseihen, in Flaschen fül­
len und fest verkorken, sodann ausbeivahren.

H. Pillenkraut, abgezupft, in Einsiedeglä- 
ser gefüllt, mit Essig übergosten, die Gläser 
mit Pergament verbunden, 10 Minuten im 
Dunst. Man kann Dillenkraut auch in Salz 
emlegen oder an der Luft getrocknet ausbe­
wahren.

H. Bees Tea für Patienten oder Rekonva­
leszenten. 60 Dekagramm mageres Rind« 
steisch werden durch die Faschiermaschine ge­
lassen und mit gekocht emWaster zu einem 
Brei verrührt. Nun wird dieser Brei in eine 
stark weithalsige Flasche gefüllt, mit Perga­
ment verbunden und in einem Wasserbad 
1 V> S unden langsam gekocht. Tve sich beim 
Kochen in der Flasche bildende klare Fleisch­
brühe wird durch eine nasse Servielle geseiht 
und kann tofor "ermendet merd-m. Diese ist 
be* -i'ders für Schwache und SSanle zu t«p» 
'Vien
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Christian geht nach 
Hollywood Roman von Werner Scheff

Copyright by Novissima-Verlag, Q. m. b. H., Berlin SW 61, Belle-Alliance-Straße 92. 39
„.Ach, da täuschen Sie sich, Karin", wider­

sprach Christian, „mit vier Menschen wer 
den es diese Burschen gewiß nicht oufneh

Christians ernster Gedanke war, Licht zu 
machen. Dann stürzte er in die Diele, die 
Treppe hinab zu der Tür, gegen die noch 
immer die kleinen Fäuste Frau Karins
niedersausten.

„Da sind wir schon", schrie er begeistert, 
während er öffnete. .

Er fiel der jungen Frau beinahe um den 
Hals. Lore, die ihm gefolgt war, tat es 
wirklich, während sie mit zitternder Stimme 
ausrief: „Meine süße, süße, Karin, du ret­
tender Engel, wie kommst du hierher?"

„ Im  Auto und in Gesellschaft Ewald
Schärings", antwortete Frau von Söder­
berg, aber sie schien nicht zur Heiterkeit auf­
gelegt.

„Wissen Sie auch, Karin, daß wir hier im 
wahrsten Sinne des Wortes auf den Lwd 
gewartet haben", sagte Christian.

„Das könnt ihr mir alles später erzählen, 
erklärt mir nur eins, wer waren die Leute, 
die soeben aus dem Haus , hinausgelaufen 
sind? Einer von ihnen hat Schäring einen 
solchen Schlag in den Magen versetzt, daß er 
jetzt halb ohnmächtig im Vorraum sitzt."

Aus dem, was Christian hastig berichtete, 
konnte Karin natürlich nicht recht klug wer­
den. In  diesen wenigen Minuten hätte nie­
mand ihr ausführlichen Bericht geben kön­
nen. Aber so viel begriff sie: sie mußte hier 
wie ein deus ex mach ine aufgetaucht sein 
Diese beiden jungen Leute machten doch den 
Eindruck, als habe man sie soeben aus einer 
schweren Patsche befreit. Was sollte das hei­
ßen? Eine Bande von amerikanischen Ha­
lunken halte das Haus umzingelt? Die vier 
Gestalten, die da beim Erscheinen ■ Karins 
und Schärings ans dem Haus gestürzt wa­
ren, hatten zu dieser Gesellschaft gehört und 
waren im Begriff, gewesen, Christian und 
Lore anzugreifen?

Das klang reichlich phantastisch, aber wenn 
sie auch Christian für einen etwas wirren 
Kopf hielt, Lore durfte sie glauben. Und so 
reimte sich Frau Karin Söderborg einiges 
zusammen und war tunt überzeugt, daß sie 
gerade im richtigen Moment Schärings 
Drängen nachgeaeben hatte, sich nach Lorcs 
Verbleib umzusehen und daß es ein ausge­
zeichneter Einfall gewesen war, ihr hierher 
zu folgen, als man sie in Beaulieu weder im 
Hotel „Britannia" noch im „Reserve" mit 
Christian beim Souper gefunden hatte. 
Denn die ganze Art des Briefes, durch den 
Christian Lore nach Beaulieu gebeten hatte, 
war Fräu Karin nicht ganz geheuer vorge- 
kommen. Dazu die Geschichte von seinem an­
geblichen Tode auf der Grande Corniche und 
sein plötzliches Wiederaufleben. Grund ge­
nug, Lore nicht aus dem Auge zu lassen.

„Um Gotteswillen, Kinder, laßt mich mit 
euren Schauergeschichten in Muhe", rief sie 
verzweifelt, als die beiden jungen Leute ihr 
immer wieder Einzelheiten erzählen woll­
ten, „der langen Rede kurzer Sinn ist es, 
daß wir uns mit euch in der Mausefalle be­
finden."

men wollen. Ganz abgesehen davon, daß 
wir einen Krach schlagen können, der tat­
sächlich weit und breit gehört werden 
würde."

„Nach dem, was ich nun weiß, ist das 
nicht so sicher. Wäre es nicht am besten, Sie 
holten jetzt Ihre Aktentasche und wir wür­
den einmal nachsehen, was sich darin befin­
det?"

„Ich werde die Tasche Holen", erklärte 
Christian, „aber ich denke nicht daran, das 
Paket zu öffnen Bitte gehen Sie inzwischen 
zu Schäring und helfen Sie ihm im Augen­
blick zurück.

Als er dann in den Vorraum kam, fand 
er Ewald Schäring in einem etwas hilflosen 
Zustand vor. Nach der Schilderung, die 
Karin 'gab, war der unglückliche Direktor 
mit einem der flüchtenden Amerikaner zu­
sammengestoßen und hatte von ihm einen 
regelrechten Magcnhaken empfangen. Er 
war hingefallen, die Treppe hinabgerollt, 
gradwegI in eine P'ühe hinein, die das Ge­
witter am Fuße der Treppe zurückgelassen 
hatte. Er klagte über Schmerzen und sah 
aus, als habe ihn jemand soeben aus einem 
Bottich mit schmutzigen Wasser gezogen.

Christian nahm es den beiden Damen ab, 
den Direktor aus seinem total durchnäßten 
Mantel zu schälen und diesen zum Trocknen 
aufzuhängen. Dann kümmerte er sich vor 
allen Dingen um die Tür, die deutliche Zei­
chen der Bearbeitung durch Stemmeisen und 
andere Werkzeuge aufwies. Das Schloß war 
kunstvoll herausgesägt, den Riegel hatte man 
gesprengt, die Stahlkette glatt dur-chgeschuit- 
ten. Karin, die neben ihm getreten war, 
meinte, das sei Arbeit von Fachleuten gewe­
sen. Jedenfalls waren Medley und seine 
Gefährten bereits in das Innere des Hanfes 
eingedrungen, alz das Auftauchen der zwei 
Neuangekommenden sie dazu bewog, Fersen­
geld zu geben..

„Ich wette, sie liegen jetzt wieder im Gar 
ten und lauern darauf, daß wir uns zeigen", 
sagte Christian.

„Glauben Sie wirklich?" forschte Karin 
leise, „dann befinden wir uns doch in einer 
großen Gefahr. Wollen wir bis zum kom­
menden Morgen darauf warten, daß die 
Leute ihren Versuch wiederholen?"

„Steht draußen noch Ih r  Auto?" fragte 
der junge Schauspieler.

„Ja, Schäring hat den Chauffeur beauf­
tragt, auf uns zu warten."

Christian spähte durch die Oeffnung hin­
über, die durch den Fortfall des Schlosses 
in der Tür entstanden war. „Ich sehe keine 
Autolichter", meldete er.

„Vielleicht hält der Wagen nicht unmittel 
bar vor dem Tor. Aber wir müssen mit 
Schäring beraten, was wir unternehmen 
wollen." .

Lore hatte den Direktor durch leisen Zu­

spruch so weit gebracht, daß er sich stöhnend! 
erhob. Wenn er auch beide Hände aus dem 
Magen ruhen ließ, als könne er damit seine 
Schmerzen lindern, so vermochte er doch auf 
das zu hören, was ihm Karin mitteilte.

„Wie komme ich dazu, mich in solche 
Abenteuer einzulassen", klagte er mit einem 
unfreundlichen Blick auf Christian, der es 
vermied, direkt das Wort an ihn zu richten. 
„Ich werde morgen Anzeige bei der Polizei 
erstatten, der Kerl muß gefaßt werden, der 
sich erlaubt hat, mich niederzuboxen."

„Ich würde Ihnen raten, Direktor, sich 
darüber vorläufig nicht den Kopf zu'zerbre­
chen", rief Karin, „ein Schlag in den Ma­
gen ist noch nicht das Aergste. Aber wir 
müssen so schnell wie möglich von hier fort."

„Dafür bin ich auch,,, versicherte Schä­
ring, „das ist ja eine unheimliche Geschichte, 
die Sie da erzählen, liebe Karin. Wenn Sie 
sagen, es handelt sich um ein Paket, das Krü 
ger durchaus nicht herausgeben will, dann 
ist doch die Sache damit erledigt, daß er den 
Leuten den Gefallen tut, den sie von ihm 
verlangen."

Christian atmete tief auf. Das Hochgefühl 
einer Genugtuung schwellte seine Brust. „Sie 
würden wahrscheinlich so handeln, Herr D i­
rektor Schäring", wandte er sich nun endlich 
dem Gegner zu, dessen Anwesenheit er auf 
die Dauer nicht übersehen konnte, „nur ein 
wahrer Gentleman weiß, wie er sich einer 
Dame gegenüber zu verhalten hat."

Schäring zuckte zusammen. Aber bevor er 
sich verteidigen konnte, trat Karin für ihn 
ein. „Sie. werden mir doch zutrauen, Chri­
stian. daß ich weiß, wie weit die Pflichten 
eines Gentleman reichen. Was Sie da eben 
Direktor Schäring gesagt haben, ist — ver­
zeihen Sie, wenn ich es ausspreche — eine 
glatte Albernheit."

„Ich möchte Sie bitten, Karin, sich ein we­
nig zurückzuhalten", bat Christian gekränkt.

„Da kann ich mich nicht mehr zurückhal- 
wn. Wenn ich Lore richtig verstanden habe, 
dann wird in der unverschämtesten Weise 
Ih re  Gutmütigkeit mißbraucht. Das geht 
über alle Grenzen! Wie dürfen Sie sich über 
Haupt anmaßen, als Richter zwischen M ari­
lyn Patt und ihrem Gatten zu fungieren? 
Sie kennen doch die Geschichte dieses Streits 
nur von einer Seite. Wer weiß, ob Speal- 
man nicht in seinem Recht ist?"

„Spealman ist ein Alkoholschmuggler, ein 
Verbrecher, ein Mörder."

„Papperlappa, mein Lieber Das hat I h ­
nen M arilyn Patt erzählt. M it Spealman 
haben Sie darüber noch nicht gesprochen."
. Lore meldete sich zum Wort. „Siehst du, 

Christian, jeder sagt, du hättest vor allen 
Dingen die Pflicht, den Inha lt des Pakets 
zu überprüfen."

„Ich denke nicht daran", erklärte Chri­
stian mit umso größerer Schroffheit, als er 
innerlich nichts mehr gegen die Argumente 
seiner drei Gefährten einzuwenden hatte. 
Auch ihn überkamen Bedenken, aber er rang 
sie immer wieder nieder, wenn er an das 
Versprechen dachte, das er M arilyn gegeben 
hatte. Ih r  Zauber wirkte noch immer, ließ 
ihn taub für jeden vernünftigen Zuspruch 
sein.

„W ir wollen doch die Sache einmal ganz 
nüchtern und sachlich behandeln", fuhr Kfr 
r in  Söderborg fort, die über eine gute P o t 
tion Intelligenz verfügte, „hier ist etwas,

was zwei Menschen beanspruchen, ^  
man eigentlich weiß, wem es gehör^ ’ g 
heißt, ganz genau genommen haben &,e 
Paket aus einem Safe gemopst, in ?€111 jt 
als Eigentum Spealmans lag. Wenn 
aber gewisse Ansprüche Marilyns nne1 
neu wollten, müßten w ir das W et L t 
mindesten der Polizei oder dem Gericht u 
geben. Letzteres mag dann entscheiden, 1 

es eigentlich gehört.» , a
„Und ich zweifle daran, daß sich m 

so großen Paket nur Briefe befinden 1 
nen", warf Lore ein.

„ Ih r  könntet mir sagen, was Ih r  ' 
entschied Christian, während er die t» 1 
tasche wieder an sich nahm, als fürchte 
die temperamentvolle Karin könne sie
wegzunehmen versuchen, „in  meinen st j )  j 
ist Marilyn Patt in ihrem Recht, und d«' 
bleibe ich."

Nun gab es Karin Söderberg auf, j  g  
stian noch länger zu beeinflußen. Wem 
zu raten war, dem war auch nicht zu 9 
fen. Zudem beobachtete sie gerade, wie i \ 
derbar sich Schäring benahm. Er ha|st 
wieder niedergelassen und hob plötzlich 
de Beine hoch in die Luft. J

„Was treiben Sie denn da, Direktor, . 
das etwa Menschendiecken sein?" fI(t9 Ičt 
lachend. Es gab kaum eine Situation, 
der ihre gute Laune gelitten hätte. „g

„Ich mache den Versuch, das Wasser 
meinen Schuhen zu schütteln", entgeß 
er unwillig. . a

„Sie tun mir wirklich leid. Sie lin 
unschuldige Opfer von Christian  ̂ Kr 
Schwärmerei. Eigentlich hätte er die W 
Ihnen zu helfen." j i

„Welche Schuhgröße haben Sie? I 
Christian herablassend.

„Vierundvierzig." m
„Sie haben Glück, das ist auch, ^

Nummer. Kommen Sie mit in 
mer. Ich gebe Ihnen aus Meinem 7 a  
ein Paar trockene Schuhe. Auch ©i* 
können Sie haben." , „,||«

„Sehr nett von Ihnen", -ch161 ^  
Schäring, während er sich anschi^s6' 
Einladung Christians Folge zu leiste p#  

Da fuhren die vier Menschen im 0  
raum der Villa Tousson zusammen• m 
hatte laut und deutlich an der Tür 9f 

Bevor sie sich noch darüber verstaü.^, 
konnten, wie sie sich nun verhalten I 0  
stieß jemand die Tür auf und tras 61 
war ein kleiner, älterer Mann mit j  
Chauffeurmütze auf dem Kopf, die er st
stchts seiner Fahrgäste vom Kopfe 
wandte sich an Karin, die das beste v ^  
zöfisch sprach, und eine Weile H^Lstch 
anderen zu, wie sich die beiden unter? .u\ 

„Da haben w ir's", rief Karin in ^  j f»  
Sprache, „man hat den Versuch f  ^  
unseren Chauffeur fortzuschicken, eM $  
Männer haben mit ihm gesprochen I!.( A 
hauptet, wir ließen ihm sagen, daß10 
nicht mehr brauchen. Sogar bezahlen..  ̂ «I 
ten ihn diese Kerle. Glücklicherweise 
argwöhnisch geworden und hat fw 
gert, ohne uns nach Monte Carlo V*
kehren? [chytru. .jj |\.

„M an wird ihm inzwischen etwas „,i 
nem Wagen kaputt gemacht haben, 
er uns nicht fortbringen kann', 
Christian. ^

(Fortsetzung in der Sonntagsnu
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V e r & c h i e & e n e s

Paßbilder sofort zum Mitneh- 
men und auch billigst bei Fo­
tomayer, Gosposka 34. 1Y325
XAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Zu verkaufen

Guterhaltene Kinderwagen find
billig zu verkaufen. Stritarjeva 
ulica 3, Tür 2. 10416
Kompl. Schlafzimmer billig zu 
verkaufen. Adr. Verw. 9977

Zu vermieten 
t r m m T T T T T T T T tT T l
Eine Bnrgerschülerin wird in
ganze Verpflegung genommen. 
Adresse Verwaltung. 1Q418
Schönes möbliertes oder leeres 
Zimmer mit separ. Eingang zu 
vergeben. Kosarjeva 38. 10262

Zu mieten gesucht

Gesucht wird Sparherdzimmer
oder Hausmeisterstelle für drei 
Personen. Gfl. Anträge an Mit* 
nariö, Zg. Duplek pri Ptuju. 

10417
tAAAAAAA*
Stellengesuche

iW V W V W W w v W W fr t
Absolvierte Handelsschülerin,
.Tüchtige Stenographin u. Ma- 
schinschreiherin, mit Kenntnis 
der deutschen, slowenischen und 
serbokroatischen Sprache sucht 
Posten. Adr. Verw. 10287

Offene Stellen
f m m m  M m r W
Tüchtiger, ehrlicher Zählkellner 
oder Zahlkellnerin für Kaffee­
haus wird gesucht. Anfragen an 
die Verwaltung unter „10404". 

10404

Jüngere Bedienerin für alle 
häuslichen Arbeiten wird sofort 
ausgenommen. Anzufragen: 211* 
ksandrova cesta 59, 2. Stock.

10419

Hausmeisterleute werden sofort 
ausgenommen. Maurer bevor­
zugt. Anfrage: Vlahoviö, Ale» 
llandrova cesta 38._____ 1Q346

Selchwarengeschäft mit Fleisch- 
hauerej in Zagreb sucht 2 Ver­
käufer, 2 Verkäuferinnen und 1 
Fleischbankburschen. Alle ledig. 
Verpflegung im Hause. Flotte 
Rechner und gewandte Arbeiter 
wollen Offerte binnen 14 Ta­
gen stellen an Jugomosse, Za­
greb Jelaoiöev trg 6 unter 
„Selchwaren". 10409

Besseres Kindermädchen, nur
deutsch sprechend, gesucht. Es 
kommen in Betracht nur intel­
ligentere Mädchen, die schon in 
besseren Häusern gedient haben. 
Angebote mit Zeugnissen und 
Photographien an die Verwalt, 
unter „10406". 10406

HAUS
m. Spezereigeschäft 

und Gasthaus in 
Oberkrain

’ürh verkauf:. Anträge unter 
„14" an die Verw. 9042

T a fe l-Ä p fe l!
Herrschaftstafeläpfel, besten Sorten, in Kisten und 
Rinfuso, lose, solidest sortiert, verpackt und verla­
den. kaufen Sie gut und billig zu äusersten Tages­
preisen und günstigen Bedingungen. Wollen Sie vor ^  
Ankauf meine Offerte einholen! Ivan Göttlich, Obst­
export — Maribor, Koroška cesta 126 128a. 10155
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g r a t is ;
(pzKt

Goldfüllfeder Ä ä & ffiS fc g J  
Kürschners Handlexikon ®
Markenröhre

Alle Jahresabonnenten erhalten

14 karat- 
system mit

eit»*

Verlangen Sie noch beute kostenlos*
numrner von dei

ADMINiSTR DER .RADIOWELT 
PEST AI OZŽIOASSF 6

Ausführlichste Radioprogramme. In,l,er?taü8n*<iiä<1' 
türe. reichhaltiger technischer Teil. B > sv f
gen. Kurze Wellen. Tonfilm. Sprach« tfatlOy 
nende Romane, viele Kupferdruckin

/

F le is c h e r! f  * * 1 " tsd»!
S e lc h  e r  8  Fleisch-» e i c n e r  j j  p re isw ert zu v e f n>

A chtung  #  Leyrer, K o š a k ib e i -

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
.wörtlich: Direktor Stanko DETELA. —> Beide wohnhaft ln Maribcf


